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Oêïor SïottÊrumter: 3Boî)Itim. — SCuguft EttoÊel: ©ebeimniêbotle Bohlen. 429

eg tritt fdjmere Dïinmac^t ein, fofern nidjt mei=

tere Sdjuigmittel artgemanbt merben. DJtan fjat
bie Sebingungen biefer ^ôfyenïranftjeit im Sa=
Boratorium genau ftubiert, inbent man in ab=

gefdjloffeneu brudfeften Kammern burdj aïï=

mahlidjeg ©baïuieren bie Suftbrucfüerhättniffe
hergefteïït Ijat, bie in großen Rolfen bet 2Itmo=
fptjäre E)errfcfien. (Eg I)at fic^ ergeben, baß bie
bigfjer hon fDienfdjen erreichten ipöhen an ber
©renge ber Seiftunggfäßigteit liegen, unb baß
bie (Eroberung noch größerer fjötjen gur 3Sor=

augfeßmtg ï)â±, baß man bie llrfadjen ber
fholjentranHjeit augfdjließt. Sieg biirfte in ber
SSeife gu gefc^ebjen haben, baß man bie §öt)en=
flieger in luftbicßt abgefc^Ioffene ©rudïautmern
einfdjließt, in benen fie ben (Sinmirïungen ber
berbünnten Suft boUftänbig entgogen finb. ®ie
SInmenbung unb (Erprobung berartiger Sdjuß=
malnahmen ift befonberg in ipinfidjt auf ba»
problem beg Stratofphärenflugeg bon größter
SBidjtigïeit.

SSiele miffenfchaftlidje tpochfaprten finb ferner
gur (Erforfdmng ber Suftele'ftrigität unternorm
men toorben. 2Iudj ißiccarb pat auf feiner f^abrt

hauptfâdjtidj lufteleïtrifclje SJteffungen burdjge=
fübirt. fBon befonberer Sebeutung mirb hierbei
bie Unterfudjung ber fogenannten burdjbringem
ben ipöhenftrahlung fein, jener geheimniêboïïen
(Strahlung alfo, bie ung bon irgenbtooher ait»
beut SBeltraitm gitgefanbt mirb. ©erabe bie
§öhenftra'hlung gibt ber Sßiffenjdjaft borläufig
noch ein fftätfel nach bent anberen auf, unb eine
Klärung biefer gmagen burdj bireïte jffieffum
gen in großer §öhe märe außerorbenttidj mi.cf)=

tig. Quin Sdjtuffe fei noch ïurg ermähnt, baß
auch gnr SJÎeffung ber Sonnenftraf)Iung 23a«on=
aufftiege in großen tpotjen mertüotle ©rgebniffe
geitigen tonnen.

©ieg alïeg ift nur ein Meiner ©eil ber $ro^
bleme, gu beren Söfung ba» 3lutffudjen großer
§öhen mefentlidj beitragen mürbe, — bag große
fgntereffe ber SBiffenfdjaft an berartigen (Srpe=
rimenten ift alfo bon bornherein außerorbent»
lidj ftarf; fte'fjt boch bie ©rforfthung ber oberen
Sitmofphärenfchichten borläufig nodj bor einer
großen Slngapl bigljer ungelöfter Probleme,
bereit Klärung in miffenfchaftlicher unb praH
tifcher SSegiepung bon erheblicher SSebeittung ift.

2öol)ltun.
gröhlid) bis 3um leßten Stunbenfchlag, ©och, ba rührte frentbes 2eiö an mich:
Seher (Erbentag ein Sonnentag — „Eiannft bu glücklich fein?... Sd) frage bich?"
Sttfo motlte ich burcf)s Sehen geh'n, Unb ba mürbe mir mein ©lück 3ur Scham,
Eieine ©Qolken in ber Sonne feh'n. ©he ich 3U eig'nen ©Solken kam.

©och, 3umeilen, roenn aus meinem £aus
©ine arme Seele geht hinaus,
©er ich eine iöanboott Siehe gab,
Sache« ©lück 3utiefft in mich hinab. ^ «»ratm.«!.

Sdjon in ben älteften Qeiten hatten bie 3alj=
ten für ben äJtenfdjen etmag ©eheintnigbolleg
an fidj. (Er fat) in ihnen Spmbote feineg Se=

beng unb Präger feineg ©efdjidg, berfudjte,
fie in ihren Qitfammenhängen gu ergrünben,
unb ba eg ihm nicht gelang, fdjrieb er ben
8at)ten übernatürliche Gräfte gu. fDtpftiïer gang
befoitberen gormatg maren bie Slnpänger beg

berühmten ißhttjagorag (500 b. (Epr.), bie unter
anberm männliihe unb meibtidje Rahlen unter=
fdjieben. ©je männlichen, gleidjgeitig audj
himmlifdjen Qaplen maren 1, 3, 5, 7; fie tiefen
fid) nicht teilen, galten baper alg ftarr unb

©efjetmntsooüe 3a^ctt.
USoit SCuguft Stttoüel.

unberänberlich, aber auch alg befonbere ©Iüdg=
bringer. ©ie geraben, meiblid)en gapten maren
meit meniger intereffant; teilbar unb bantit
irbifch, galten fie alg meid) unb beränbertich.

SOtag audi bem mobernen SJÎenfihen ein fob-
cher Qaïjtenïultug unbegreiflich erf^einen, ber
©taube an einen tiefern Sinn ber Qabjlert ift
Sahrtaufenbe hinbunh in bevt iBotïern erhalten
geblieben. (Er befdjäftigt felbft in ber aitfge=
Härten ©egenmart nod) fo mand)en $opf unb
beeinflußt ©un unb Saffen ber meiften 2>îen=

fchen mehr, alg fie eg im allgemeinen gugeben
molten. ®ie 3aht ift bie gemaltige SJtadjt, auf
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es tritt schwere Ohnmacht ein, sofern nicht wei-
tere Schuhmittel angewandt werden. Man hat
die Bedingungen dieser Höhenkrankheit im La-
boratorium genau studiert, indem man in ab-
geschlossenen druckfesten Kammern durch all-
mähliches Evakuieren die Luftdruckverhältnifse
hergestellt hat, die in großen Höhen der Atmo-
sphäre herrschen. Es hat sich ergeben, daß die
bisher von Menschen erreichten Höhen an der
Grenze der Leistungsfähigkeit liegen, und daß
die Eroberung noch größerer Höhen zur Vor-
aussetzung hat, daß man die Ursachen der
Höhenkrankheit ausschließt. Dies dürfte in der
Weise zu geschehen haben, daß man die Höhen-
flieger in luftdicht abgeschlossene Druckkammern
einschließt, in denen sie den Einwirkungen der
verdünnten Luft vollständig entzogen sind. Die
Anwendung und Erprobung derartiger Schutz-
maßnahmen ist besonders in Hinsicht auf das
Problem des Stratosphärenfluges von größter
Wichtigkeit.

Viele wissenschaftliche Hochfahrten sind ferner
zur Erforschung der Luftelektrizität unternom-
men worden. Auch Piccard hat auf seiner Fahrt

hauptsächlich luftelektrische Messungen durchge-
führt. Von besonderer Bedeutung wird hierbei
die Untersuchung der sogenannten durchdringen-
den Höhenstrahlung sein, jener geheimnisvollen
Strahlung also, die uns von irgendwoher aus
dem Weltraum zugesandt wird. Gerade die
Höhenstrahlung gibt der Wissenschaft vorläufig
noch ein Rätsel nach dem anderen auf, und eine
Klärung dieser Fragen durch direkte Messun-
gen in großer Höhe wäre außerordentlich wich-
tig. Zum Schlüsse sei noch kurz erwähnt, daß
auch zur Messung der Sonnenstrahlung Ballon-
aufstiege in großen Höhen wertvolle Ergebnisse
zeitigen können.

Dies alles ist nur ein kleiner Teil der Pro-
bleme, zu deren Lösung das Aufsuchen großer
Höhen wesentlich beitragen würde, — das große
Interesse der Wissenschaft an derartigen Expe-
rimenten ist also von vornherein außerordent-
lich stark; steht doch die Erforschung der oberen
Atmosphärenschichten vorläufig noch vor einer
großen Anzahl bisher ungelöster Probleme,
deren Klärung in wissenschaftlicher und prak-
tischer Beziehung von erheblicher Bedeutung ist.

Wohltun.
Fröhlich bis zum letzten Skundenschlag, Doch, da rührte fremdes Leid an mich:
Jeder Erdentag ein Sonneniag — „Kannst du glücklich sein?... Ich frage dich?"
Also wollte ich durchs Leben geh'n, Und da wurde mir mein Glück zur Scham,
Keine Wolken in der Sonne seh'n. Ehe ich zu eig'nen Wolken kam.

Doch, zuweilen, wenn aus meinem Kaus
Eine arme Seele geht hinaus,
Der ich eine Kandvvll Liebe gab,
Lächelt Glück zutiefst in mich hinab. Kâunn°r.

Schon in den ältesten Zeiten hatten die Zah-
len für den Menschen etwas Geheimnisvolles
an sich. Er sah in ihnen Symbole seines Le-
bens und Träger seines Geschicks, versuchte,
sie in ihren Zusammenhängen zu ergründen,
und da es ihm nicht gelang, schrieb er den
Zahlen übernatürliche Kräfte zu. Mystiker ganz
besonderen Formats waren die Anhänger des

berühmten Pythagoras (500 v. Chr.), die unter
anderm männliche und weibliche Zahlen unter-
schieden. Die männlichen, gleichzeitig auch
himmlischen Zahlen waren 1, 3, 5, 7; sie ließen
sich nicht teilen, galten daher als starr und

Geheimnisvolle Zahlen.
Von August Knobel.

unveränderlich, aber auch als besondere Glücks-
bringer. Die geraden, weiblichen Zahlen waren
weit weniger interessant; teilbar und damit
irdisch, galten sie als weich und veränderlich.

Mag auch dem modernen Menschen ein sol-
cher Zahlenkultus unbegreiflich erscheinen, der
Glaube an einen tiefern Sinn der Zahlen ist
Jahrtausende hindurch in den Völkern erhalten
geblieben. Er beschäftigt selbst in der aufge-
klärten Gegenwart noch so manchen Kops und
beeinflußt Tun und Lassen der meisten Men-
fchen mehr, als sie es im allgemeinen zugeben
wollen. Die Zahl ist die gewaltige Macht, auf
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